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Schon zu spät;
Nach dein Amerikanischen von Friedrich v . Känel.

(Nachdruck verboten .)

„He , Kondukteuri Was soll dieses Zögern ? Schon
ein Viertel über elf . und der Zug geht noch nicht ! Ich

L . . SM *®*0 » Klage führen , darauf verlasse»
Sie sich I Es ist unerhört , die Leute so lange warten zu
lassen !"

„Nur nicht so laut , mein Herr ; Sie macken mich
nervös !" ^

„Aber seine kostbare Zeit zu vertrödeln , das ist
denn doch zu toll !"

„Der Zug holt unterwegs die verlorene Seit wohl
schon wieder ein ! '

„Aber meine  Zeit ist gleichwohl verloren ! Der
Zug macht seine eigene Versäumniß wieder gut , aber
nicht die meinige . Was hätte ich nicht während dieser
Wartezeit ausrichten können I Hier in diesem verschlossenen
Kaftg kann man ja nichts vornehmen !"

„Doch ! Lesen Sic eine Zeitung I"
_ uiahr ! Ich habe sie ja hier zur Hand.
Dank für Ihre Freundlichkeit ! Aber ehe ich mich in die
Zeitung vertiefe , möchte ich gerne wissen , wem ich diesen
guten Rath zu verdanken habe . Mein Name ist Athanasius
Dick , Telephonfabrikant !"

„Freut mich, Ihre Bekanntschaft zu machen ! Ihr
Name rst mrr schon lange bekannt gewesen . Sch bin
Beatric « Peace , Tochter des Besitzers der Schuhfabrik
zum „ Türkischen Pantoffel " !" ^ *

»Ach l desjenigen , der die ausgezeichneten Winter
schuhe aus Krokodilleder fabriziert !"

„Ja , mein Herr !"

^ ^ « ordentlich , Ihre Bekanntschaft zu
machen ! Entschuldigen Sie , daß ich Sie vorhin störte!
Ich werde Ihnen nicht länger zur Last sein. Sie erlauben
m,r wohl , daß ich zu meiner Zeitung greiie ? "

„Wie Sie wollen !"

Der Zug hatte sich unterdessen in Bewegung gesetzt,
und . Beatrice Peace , die den 24 - 30 jährigen " sttngen

"uskhörte die ein angenehmes Aussehen haben,
^ i 2.“ bo * um die wechselnde Aus-

ZU genießen , wahrend Athanafius Dick seine Nase in
dir ^ itung steckte und die Annoncen durchstöbertr.
. . „ ,7 "de wurdcn fast gleichzeitig ihres Zeitvertreibs über
drusslg . Sie verlnß das Fenster und ließ sich in den

«eichen Waggonlehnstuhl sinken . Der Fabr .kanUnitt ^ te
seine Zeitung zusammen und gähnte laut.

auch ihm? " ^ ni<̂ ' me ‘n ^ eCr' j0nit mu6 ^ es

. « Sie haben recht ! Es gibt nicht « Schlimmere - al«
einen gähnenden Mund . Sieht aus wie ein offener Reise«
s- ck Aber was soll ich machen - Die Zeitung habeich

tttibm st!ll ™ § mt ' “ ie ** fonfi  bi - Zeit ver«
Si< -u -<°

®er Fabrikant nahm seine Uhr hervor und murmelt«

Bttck ^ auk d? ^ ' r eine gute Weileseinrn
Blick auf der jungen Dame ruhen.

„Bestes Fräulein Beatrice ! Darf ich eine vertrauliche
Frage an Sie richten ? " ^

„Ja , warum nicht ? "

verlobt ? " ^ " ® le  ^ rt ^ ^roffen ? Haben Sie sich

„Nein , mein Herr , ich bin „ och ganz frei ! "
„Ich genieße das Glück der Ehe auch noch nicht,

-der morgen bin ich vielleicht schon zu alt dazu.
7™ . daß ich mich nach eine * Frau umsebe.

2 «Iep §0Dfa6nf wirft einen so reichen Eltrag ab.
daß uh nicht in Verlegenheit kommen werde , wenn meine
Frau im Sommer ein Bad besuchen will . Meine Seit
« » habe selten Gelegenheit , mit Damen
Bekanntschaft zu machen . Sie gefallen mir . FräuleN , I
Darf lch um Ihre Hand anhalten ? "

„Ach , mein Herr ! Ihre Wort « bringen mich in
große Verlegenheit . Ich weiß kaum , was ich antwortet,
soll . Ihre Bltt « überrascht mich . Sie kam so un«erwartet I

»Betrachten Sie mich genau und sagen Sie mir,
ob ich nach Ihrem Geschmack bin !"

« k 6rtbau I e' " ber ich muß verneinend antworten.
Aufrichtig gesprochen , bin,ch  sehr eigensinnig und stelle
große Anspruch « an die Männer . Ich habe mir in Ge¬
danken ern Ideal gebildet . .

„Und welches ?"
»Das Ihnen gar nicht gleicht !"
«Schlimm , sehr schlimm ! Ich hätte gerne die Zeit

a Uü1 « ne ®^ e * u  diesen meinen alten
LieblingSgedanken zu verwirklichen . Nun muß ich also

bis mich das Schicksal bei meiner
nächsten Geschäftsreise mit em » jungen Dame zusammen-
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„Nun dal"
Vielen Dank ! Aber warten Sie emen AugenblickI

Ehe ich die Zigarrette anzünde, würde es nicht vielleicht
besser sein, wenn ich einen Schluck Kognak nähme? Be¬
lieben Sie mir ein Glas zu geben!"

Ah das wird eine herrliche ReiseI Wer haben tn
allen Dingen den gleichen Geschmack. . . Wer hätte das
glauben sollen? Aber . . . weshalb sagten Sie zuerst,
daß Sie das Alles nicht vertragen könnten?"

„Ich wollte Ihre Rücksichten, Ihre Gewohnheiten
und Ihren Charakter prüfen. Ich wollte sehen, ab sie
im Stande wären, sich zu beherrschen. Ich wollte
Ihnen später eine bestimmtere Antwort auf Ihre Bitte
gebenI" n

„Auf meine Werbung?
„Ja ! Und nun, nach dem, was sich erfahren

habe . . ."
„Ach, darf ich hoffen?"
„Sie haben mein Herz vollständig gewonnenI
„O , ich Glücklicher! . . . Und doch . . , ich Un¬

glücklicher, ich unsäglich UnzlückücherI . . ." ,
..Was soll das bedeuten? Was ist denn rm Weg?

(Sa ist vorbei! Wir können uns nicht heirathenl

führt. Das will sagen, wenn ich bis dahin nicht meinen
Gedanken habe fallen lassen."

„Es ist schade, daß nicht mehr Damen in der Nähe
find, sonst hätte wohl eine derselben Ihnen aus der Ver¬
legenheit Heiken können. Aber nun geht Ihnen Zeit
verloren, und diesen Berlust weiß ich ganz gut zu

^ Es würde auf dieser langen Reise auch Zeit gewesen
'sein, die Trauungsceremonie vorzunehmen."

„WaS meinen Sie , wo hätte sie stattfinden

*ClIC1’ ’c*n drei Viertelstunden sind wir in Louisville; dort
hält der Zug eine halb- Stunde . Das würde^genügen,
damit der̂ Bürgermeister uns kopulieren konnte.

„Und Sie würden Ihrer Frau gestatten, allem werter
zu reisen, um ihre Obliegenheiten auSzusühren."

„Warum nicht? Sie könnte ja nach eigenem Gut-
dünken einen Zeitpunkt bestimmê an dem sie wieder
mit mir zusammentnffm will. Die Frauen müssen Ja
zuerst ihre eigenen Angelegenheitenordnen, ehe ge sich
den häuslichen Sorgen ihres Mannes widmen können.
Jb weiß wohl, was man von einer Dame verlangen

^ ^ Ich muß Ihnen wirklich sagen, daß ich Ihre
Ansicht vollständig theile. Aber sagen Sie mir, pflegen
Sie sich neben den Ohren nie zu rasieren? Wli . . . . _

„Das ist der Fehler meines SBarbiet« I ' fln ber nJ j^ en  Station aus und besorge meine Ge-
„Wie ? Sind Sre so unbeholfen, daß Sie diese J Dort wartet schon eine ganze Menge Kunden

Nein« Operation nicht selber ausführen können? ^
»Der Barbier wacht . ^ " ^ er  als ich, und I ^Was sollen wir nun beginnen?"

ersparte Zeit bringt mit daS Doppelte von dem ein, I 93̂ 3 Fräulein , wir müssen warten, bis der Zu-
was ich für das Rasteren ausgebe l I „"1,3 wieder zusammenführt und wir so großen Ueber-

-LLL 7 J?  U . .. 3 . .. w. - n- ,r. u. .
tränke ? Lind Sie nicht Mitglied eines Mäßigkeitsvereins?

Nein, diese» kleinen Luxus kann ich mir nicht ver- M
sagen? Uebrigens ist dieser Kognak sehr fein, es ist kein ^ . .

‘mi nT '« ri«,<« m — *- Ans rmi-Skdchk-Mks KneOiiiide».«, 1 *» l Eine wahre Ge,chechte.
Geruch ertragen ! „ „ . . an , . . . . - . 1 Bon N. Oskar Klaustmann.

möLte § te um aüe8 in der Welt nicht ve I Nachdruck verboten.
lästigen. Dann rauche ich lieber! Ich habe ausgezeichnete ^ ^ zgosko. Ich bin ein braun und

« * w' . d «. . . - - ~ •* • * • £ £ ? « & ÄÄÄ

„@8 ist vorbei! Wir können uns nicht heirathenl
?Und warum nicht?" .

> „Vor einem Augenblick verließen wir die Station,
wo der Zug eine halbe Stunde hält, und dort war es

lia , wo wir uns hätten trauen lassen sollen. Nun steige

l " 1 t)t0 tu «neuicm « |i«i» vvv* - ..'v— «w-r -

* * JÖ SW , buftenbe * * * * » - r U .in» J;
. 5« w-rd- im . - T -, -- mit mein«

M -r t* ,« Hm » » S . r 'StÄ *S ÄÄlt ' “ S
d- b ,.» !> ktt Pr - sid-n, nicht Wnett ZtM --» » “ ‘iV “ “„„b„ m“ .D - S tB. taiaon in
Ich wird - m ch nut -,n-m Prttmchtn b-,nn - ,n . I « „ /,nh »„ n will ' -in- Ptnb ! mi> -in-m « il -gchnnd-

SStaÄdi- 1-- di-id-" *> « - r ;U - Schi« j-
.Unb ®il wm - n sich» ' > m-in-tw.ll-n - n« .-I I « > „ „ d-n/ ^ Mich I>°,,,n si- n- tti-Iich nicht.

Ge mß versagen? L f̂ttte sroQr  schon früher einmal von em paar Dorf-

K „.nN . w- i , . . . G-b-n St - mtr -nch-in.n hnnb.n M W » * « *, ^ * f ^ „® a

"""ÄU . «■SKÄÄt .̂ WIÄ Ä
3 "‘ Z M » « ll Ichrnnch- Wicht» Mt^ Pt̂ -i. Ä MmSut,
selber!" Qt) bU Hm(* an tinem  Strick nach der nächsten Stadt

". « -ll-ichl, dnß -ln- Zigar-ii- dochb-n-r wir- l - ' w -ppi-n. Ich - in» Willi- Mi. , d.nn nnin-iich.
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gegen unsereinen hat doch die ganze Armee die Ueber'
macht, und was soll man sich erst wehren! Als ich nach
der Kaserne kam. sühlte ich mich sehr unbehaglich. Alle
Leute sahen dort ganz egal auS, Einer wie der «ndere.
Das machte mich nervö«; und da ich Keinen beleidigen
wollte, biß ich sie Alle, die mir in den Weg kamen.
Dafür wurde ich mörderlich durchgeprügelt und in einen
Stall gesperrt, in dem ein Hausen Sand war und rn
dem ein Dutzend Besen standen Ich machte nur den
Spaß , ein paar Besenstiele zu zerbeißen; aber schließlich
thaten mir die Zähne weh. und ich schliefm dem Sand
ganz ausgezeichnet. Am nächsten Morgen holten sie mich
wieder aus dem Stall heraus, und ich war da schon so
klua, daß ich Keinen mehr bist Bei dem ewigen Ge-
prügeltwerden kommt sa auch nichts heraus, und es giebt
babci auch keine Abwechselung.

Ich wurde der 10. Kompagnie zugetheilt, und der
jdaupimann Prögler sagte zu mir: „Na Hundekerl, Du
wirst doch hofsentlich anständig sein und mich nicht
»w naen, mit Disciplinarsirafen gegen dich vorzugehen.
T arauf lachten die anderen Offiziere und auch die
Mannschaften. und ich wedelte mit dem Schwanz. Wie
ich allerdings erfahren habe, ist das unmilitarrtch»nd
aeaeii die Instruktion. , , ,

Tann wurde ich in eine Stube gebracht, rn der
rwölr Soldaten wohnten, und ich bekam einen alten
jeu ’venen Militärmantel als Lager angewiesen. So
wurde ich ein „Kriegshund". . .

Schon am nächsten Tage machte ich «ne sehr mter.
rs'ante Bekanntschaft. Beim Bataillon ist ein Teckelhund,
der sich vor drei Jahren im Manöver zum Bataillon ge¬
sundn bat. und der aus seinem Halsband schon d,e G°-
reitenknöpse trägt. Er ist ein ehr

ich ihn begrüß,e, legte er d,e Pfote an das rechte Ohr
und sagte: „Freut mich sehr, Ihre Bekanntschaft zu
machen, Herr Kamerad. Scheinen «och ein sehr
s. vendlicher Hund zu sein, und man wird ^ hnen schon
die Ohren steif ziehen. Ich empfehle Jhnen em Tagebuch
zu führen, wie ich das thue; denn Militär erlebt man
viel. Es sind außerdem sehr viele Offiziershunde beim

aber nie ein lebendes Wesen auß «>- Militär und uns
Offiziershunden z» sehen. Wenn das nur nicht meiner
Gesundheit schadet ! ^ ^

Sehr schön ist es beim Vormittags-Exerzieren, dann
marschirt die Kompagnie hinaus, und Alle müff-n ruhig
sein und stillstehen; blos ich und der Hauptmann können
so viel schreien, wie wir wollen. Das macht mir einen
Heidenspaß. D :r Hauptmann reitet immerfort um die
Kompagnie herum, schimpft und donnerwettert-, und ich
laufe hinter ihm her und belle, was das Zeug hält.
Ihm scheint die Sache ebenso viel Spaß zu machen wie
mir. Manchmal sind wir beide ganz heiser, wenn dir
Sache zu Ende ist.

Ich bin dem Gefreiten Anders zur besonderen Aus¬
bildung zugetheilt worden. Er gefällt mir, der Ander«.
Er nimmt mich immer mit, wenn er spazieren geht, und
wenn er spazieren gehen will, Nachmittags, sagt er, er
müsse mich dresstren. Wir gehen aber gewöhnlich nicht,
besonders nicht Abends. Da ist in der Nahe der
Kaserne ein Haus. In dem Hausflur stellen wir uns
auf. Dann, kommt ein Mädchen und bringt etwas Gutes
zu essen für mich und Anders. Während ich dann meine
Knochen kaue, umarmt der Anders immer das Mädchen
und legt sein Gesicht auf ihr Gesicht. Manchmal ist
das Mädchen böse und sagt: „Aber Anders Aber
Anders! Aber nicht doch! Wenn Jemand käme! Mich
stört das aber nicht. ^

„Na, ich danke, das war ein schöner Skandal! Wir
waren wieder Abends im Hausflur bei dem Mädchen,
das immer „Ach nicht doch!' schreit. Aber nach em.ger
Zeit ging Anders mit ihr hinauf in die Küche; aber er
schien vor irgend etwas Angst zu haben, denn er g ng
immer auf den Zehenspitzen. Mich nahmen st« auch mit;
aber Anders sagte, ich solle mich unter den Tisch legen
und ganz stille sei'n? Anders und das Mädchen unter,
hielten sich ganz leise. Ich war sehr artig, aber auß
einmal sah ich eine Maus durch die Küche laufen. Ich
sprang darauf los ; sie fuhr in einen Schrank hineinviel. Es sind außerdem sehr viele Offiziershunve beim sprang daraus los ; I» w * ^

sjWniiYnn darunter sehr viel weibliches und schönes und ich nach, und im nächsten Augenblicke, da krachte es,
S2Ä S nl l,Ä . r mid. S« . Ilm «1 . aU w.,n di- C-mp-gm. (ml rimnalGeschlecht. Sie entschuldigen mich, Herr Kamerad,
akier ich habe ein Rendezvous mit der Bella vom
Stabsarzt." , , .

So bin ich dazu gekommen, ein Tagebuch zu
führen.

*
Die zwölf Mann in der Stube, in der ich wohne,

sind sehr gut zu mir. Es giebt hier viel Wurstpellen,
Käserinden und Ueberbleibsel vom Mittageffen. ^ eden
Toq bekomme ich einen Napf warmes Essen. Ich habe
giho-t. daß ich auch nächstens ein schönes Halsband bc-
kcmme. Ich habe viel Freiheit; nur darf ich mich nicht
an Leute von anderen Kompagnien halten. Zum l-xer-
ciien werde ich immer mitgenommen uud kann ich mich
dann mit de» anderen Herren Offiziershundrn(so muß
«an nämlich vorschrissmäßigsagen!) so viel hrrumtrecben,
wie mir paßt. Wenn ich etwas in meinem neuen Leben
vermisse, ist es die Jagd ; man hat keine Zeit dazu Wie
ich noch auf dem Lande lebte, war ich ein leidenschaftlicher
Jäger und Sportsmaun. Mäuse, Ratten, Eidechsen,
Heupferde und Käser sing ich und fraß ich. Das gab
auch Abwechselung in der Kost: dieses ewige gekochte
Zeug wird Einem zuwider. Auf den Exerzierplätzen ist

vielmehr, als wenn die ganze Compagnie auf einmal
chießt. Ich habe dann gehört, der ganze Porzellan-
chrank in der Küche ist durch mich um gerissen worden

und zusammengefallen. Das war eine ^ " ckliche Ge-
schichte. Anders machte, daß er fortkam und ich hinter-
her. Wie wir in der Kaserne waren, hat mich Ander«
furchtbar durchgeprügelt, was ich sehr unvernünftig finde,
>mn ich habe doch nicht den Skandal gemacht.

Anders hat drei Tage Arrest bekommen und soll
mich nicht mehr dressiren. Der Lieutenant Westwrtz hat
mich zu sich genommen. Er soll ein großer Jäger s-w,
und deshalb wird er mich jetzt dressiren. Den ersten
Abend ist -s mir gleich sehr schlimm gegangen. Ich habe
in der Stube de» Lieutenants eine ganze Schlackwurst
gefunden und habe sie ausgegeff-n. Herr Gott, ist mir
danach schlecht geworden! Hundsmaß.g schlecht war mir,
ich konnte nicht leben und nicht sterben. We Wurst
war gewiß vergiftet. Sie war so lang, wie ich beinahe

^selber, und geschmeckt, hat sie vorzüglich.
ES ist eine nichtswürdtge Einrichtung beim Militär

daß der Vorgesetzte immer Recht hat- Weil ich die Wurst
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gtfrtfjttt Hab, , bekam ich mörderliche Prügel ; und nicht
«inmal der Herr Lieutenant prügelte mich, sondern er ließ
mich durch den Burschen prügeln . Ich finde diese Be¬
handlung empörend , denn ich bin schon genug bestraft ge-
wesen durch die Uebelkeit , die mir durch die Wurst
entstanden war . Ja , ja , die anderen Dorfhunde hatte»
recht , wenn sie sagten , beim Kommiß müsse man Vieles
durchmachen.

*
*

Heute habe ich ein neues Halsband bekommen ; die
Offiziere der Kompagnie haben es mir gekauft . Dasselbe
fit aus Leder , mit neusilbernen Platten besetzt ; auf den
Platten steht : Bosko , Kriegshund der 10 . Kompagnie.

.Dann kommt der Name und die Nummer des Regiments
und die Garnison . In dem Futter des Halsbandes sii -d

Taschen ; in diese stecken die Offiziere beschriebene
Feitel hinein und dann muß ich beim Exerzieren ent¬
weder nach vorn laufen , wo eine kleine Truppe Soldaten
ist und wo man mir den Zettel wieder abnimmt , oder
wenn wir marschiren , muß ich zurückrennen bis zu,
Haupttruppe , die wir beim Militär Gros nennen . Das
macht heidenmäßigen Spaß , das Hin - und Herlaufe ».
W «nn ich unterwegs nichr herumreviere , wenn ich direkt
hin - und herlaufe und reibt schnell bin , dann klopfen
Alle mern Fell und streicheln mich ; ich bekomme auch
ein Stück Wurst ober ein Stück Zucker . Nun solches
Leben laffe ich mir gefallen ! Gegen den Dienst habe ich
nichts kinzuwrnden . Sie sagen Alle , ich sei ein sehr
* «und  würde wahrscheinlich mich auch
auf Vorposten , wenn ich erst diesen Dienst gelernt habe,
gut führen.

• ' " - *

hat die Küche voll Besuch und unterhält sich auS»

Humor  d e S A u i I and t s
in der „Münchener Jugend ".

,-Ich suche für unsere Lydia gar keinen so außergervöhnlicktn
Man ». Ich möchte nur , daß er aus respektabler Familie ist Pa ^ l
Semenow zum Beispiel würde uns in jeder Hinsicht passen."

„Ganz schön, aber das Schlimme ist nur , daß er gleichsall«
>n eine respektable Fauulte zu hcjrathcn wünscht." V

Kathi
gezeichnet.

Hausfrau (die zu Bette gehen will, oben von der Treppe au«
herabrufcnd ) : „Kathi, cs ist zehn Uhr !" ^
6i, JÜHki'L ■JP-ntn fd),n' madige Fraul Und möchten
Sie wohl so freundlich sein , mir S zu sagen , Wenn s zwölf Uhr ist ?«

nichttt °Mutter '?̂ " ^ ^ " sen Männer von der Sintfluth per.
Mutter : „Ja , mein Kind ."
Bobbie (der soeben eine Tracht Prügel erhalten ) : Wann ill

denn wieder eine Sintfluth , Mutter ?" " P
*

Miß Blushe : „Sagen
l>ch: ein idealer Fall ?"

Hausarzt : „Ein gesunder
Krankheit."

Sie mir Doktor, was ist das eigent-

Millionär mit einer unheilbaren

h. „ }■ ® “ (l *‘X n hm p h e : „Du . Cissy, weißt Du , daß die Blanche
von der ersten Quadrille sich verheirathet hat ? Und noch dazu mit
einem alten Knasterbart , der ihr Großvater sein könnte !"

gar nicht !"° " " " ^ ph « : „Unsinn — so alte Leute gibts ja

„Lizzie, löse mir folgendes
zwei Zimmer in 2 Stunden
zwei Dienstmädchen zu der«

,, , Manchmal bedaure ich, nicht mehr mit den mrnsch
Uchen Einrichtungen bekannt zu sein, man würde sonst
Vieles besser verstehen und sich nicht unnützer Weise den
Kopf zerbrechen . So weiß ich zum Beispiel nicht , wie
es kommt , ddß die Frauen und Mädchen eine solche 3»
n ' igung und Vorliebe für das Militär haben . Ich habe
zuerst geglaubt , es sei den Weibern gesetzlich vorgeschriebe »,

>'e . “ Dfe Soldaten lieben müssen . Ich fragte den
Bata llonteckel danach . Er erklärte mir aber , ich sei

nJrfSrif » ? fb-‘e Z " struktion gestatte ; eine gesetzliche
Vorschrift bestehe für die Frauen nicht . Da er außerdem
auch sehr grob wurde , biß ich ihn in sein lahmes rechtes
Hinterbein und bekam dafür wieder Prügel ; natürlich , die
Vorgesetzten haben ja Immer Recht . Ich habe eine
Mordsangst , daß der Teckel , der bereits Gefreiter ist,
noch Unteroffizier werden kann ; ich glaube , dann
chikanirt er mich so, daß ich entweder durchbreinr
oder mich durch Insubordination auf die Festung bringe.

(Fortsetzung folgt .)

Lehrer (in der Rechenstundc) :
Exempel: Wenn ein Dienstmädchen
reinigen kann, wie viel Zeit werden
selben Arbeit brauchen ?"

L-zzie (schnell) : „vier Stunden ."
Lehrer : „Unsinn ! Natürlich bloß eine Stunde ."
Lizzie. „Ja , wenn sie nit schwatzen thäten !"*

TmufZt. "Ä b,a.6e  Srifec^en. ehe er zur Großmama suhr, ein«
^tvinpete geschenkt, aber merkwürdigerweise schien sich der klein«
Kerl garmchts daraus zu machen."

Sie:
^ber , Otto , das ist doch sehr erklärlich : der kleine Kerl

h.oßmama total taub
* ist !*

Ullrrlei Humoristisches.

Kindermund.
reckte Keltinen Elsa ist beim Mittag -Essen etwas in die unge.
fraat die MamI - Aber ^ mi, , ^ ^ erlich. Theilnehmend I Haltet ,yr neben dem Haufen - äh - ein Loch gegraben und' dä«
verschluckt? " ^ mm  Du denn. Elsa, hast D » Dich I Zeug hineingeschüttet, so brauchtet ihr - Sh - nicht so weit damit

„Nein — - — jch bi» » »ck l ä“ ' apun ‘ m ~ at> " «bi wahr , lieber Kinderinan » ?"
Antwort . ^ ~ da". ,st d,e unschuldige'

sweiß doch schon lange, daß

.^ .̂ djutant (zur Meldung heransprengcnd) : „Herr General , der
Feuid hat unsere,rlmkc » Flügel genommen. Was sollen wir thun ?"

General : „Mit dem andcrn fliehen."
*

Neues von Serenissimus,
lchänen Winlertag sieht Serenissimus gedankenvoll

dral^ßn, ?" " ' S >e mal — Kindermann , heute sehr kalt
„Zn Befehl, Duchlauchtl"
„Danke sehr, danke sehr! - Ach — mein Lieber —

wie viel Grade haben wir wohl, mein Lieber? !"
„Null Grad !" 1

lieber"- " '- “ (Nach einigem Sinnen ) : „ä
„Kindermann , Durchlaucht ."
„Kindern,aniy ganz richtig, - lieber - Kindermann.

"e sagten Null Grad- Reaumur »der Celsius ? !"

, - d ^ rnssimus geht mit seinem getreuen Adjutanten aus einem
fcf U‘/r fpaf ft,e" sieht, wie Leute b. schältigt sind' einen
Schutthaufen aufzulad « , und wegzufuhrcn. Er kommt auf einen

was "mach? chr" dennÄ ?»' ^ ^ «h mein Lieber.
„Wir sollen diesen Schutt hier wegsühren, Durchlaucht ."

lâ ~ “5 .77 ('dr schön! Aber mein Lieber m — Sh
— finde ich nicht praktisch! Biel Arbeit ! M - äh — viel Arbeit!
Hattet ihr neben dem Haufen — äh — ein Loch gegraben und das
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